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Papsturkunden 26—1046; bearb VO Harald ımmermann. Erster Band
896 —996 (Osterreichische Akademie der Wiıssenschaften, Phil. -Hıst. KE. enk-
schriften 174 Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommıissıon 3 9 Wıen (Verlag der
Osterreichischen Akademıe der Wiıssenschaften) 1984 X) 635 S - kart 120, — Ln

140, —
Proseminarıiısten und tachlich Fernerstehenden 1sSt nıcht leicht begreiflich machen,

der FEditionsstand der alteren Papsturkunden ISt, Ww1e 1St Zur hervorra-
genden Bedeutung des Papsttums in der mıttelalterlichen Welt und ZUuUr Fülle der For-
schungen, die daran geknüpft worden sind, scheint es wenı1g Passcnh, da INa  } für dıe
Zeıt bıs ZU Einsetzen der kontinuırerlichen Registerüberlieferung (mıt dem Pontifti-
katsbeginn Innozenz‘’ 11L ach w 1e VOT ZWUNSCH ist, sıch die Dokumente e1n-
eln aus partiellen, meılst regionalen, Publikationen zusammenzusuchen. Soweıt nıcht
isolierte Register der Registerfragmente vornehmlich mMmit Briefen als Inhalt ediert
werden konnten (bes VO Gregor I’ Johannes VHIE:; (Gsre VIL.), liegen Nnur VO
wel Päpsten die Privilegien in eıner geschlossenen Ausga V VO Gregor VIL
durch Santıtfaller (1957) und VO  - Calıxt I1 durch Robert Obwohl PhılıppJaffe und seıne Mıtstreıter schon VOTLT 100 Jahren ın den Regesta Pontiticum Romanorum
eıne wertvolle Bestandsübersicht geliefert haben (1n der Auflage Miıt Nummern
bıs und aller verdıienstlichen Bemühungen des VO  ; Paul ehr begründeten
Göttinger Da sturkunden-Werkes, die mehreren Tausend weıterer Texte verholten
haben, 1st islang keiner chronolo isch zusammenhängenden Edition gekommen,hauptsächlich der Unübersichtlic eıt und Vielfalt des ber den Orbıs
Christianus en Archivmaterials. Dıie weıtreichende Resonanz der päpstlichen
Autorität 1St eben zugleich das argste Hındernıis ıhrer editorischen Bewältigung.

Vor diesem Hintergrund verdient ecs gewifs eın Ereignis ersten Ranges genanntwerden, da‘ ın dem hıer vorzustellenden Bande dem oft beklagten Defizit gleich für eın
volles Jahrhundert abgeholfen wırd Zimmermann, der bereits 1969 eınen vorberei-
tenden Regestenband ZUuUr Papstgeschichte VO 911 bıs 1024 herausgebracht hat, konzen-
trıert sıch miıt seiıner Ausgabe zweckmäßigerweise auf eiınen Zeıtraum, ın dem die Pro-
duktion der kurialen Kanzlei och überschaubar 1St un mıiıt Neufunden nıcht mehr
gerechnet werden annn Csut 300 äpstlıche Briefe und Privilegien (einschließlich aller
Fälschungen) aus den Jahren 596 15 996 stellen eben 1Ur einen Bruchteil dessen dar,
W as uns aus der gleichzeitigen RegierungspraxI1s der ttonen Urkunden ber-
kommen 1st, un veranschaulichen schon durch diese Diıskrepanz, da{fß dıe geringereStrahlkraft des ‚ ömischen Priımats ım „dunklen Jahrhundert“ mehr och als die
Ungunst der Überlieferung den Befund pragt Wenn für eınen angekündigten zweıten
Band über [1UL den halben Zeıitraum (bıs 1046 immerhiın och eiınmal rund 300 Texte
1n Aussıcht gestellt werden können S X), zeichnet sıch deutlich ab, WI1e sehr die papst-lıche Aktivität bereits der Tusculanerherrschaft ZUSCHNOMMEN hat, bevor S1e ann
ach dem Umbruch VO Sutrı rasch Dımensi:onen anwuchs, die das zeıtgenössıscheBeurkundungsgeschäft der römisch-deutschen Könıiı weıt hinter sıch lefßen. Ist das
Abschlufdatum der Edition somıt VO eıner laren Wendemarke der Papstge-schichte VOr egeben, resultiert der Begınn 896 eher pragmatisch aus dem Anschlufß

die bıs da ın reichende Edition der Papstbriefe 1ın den MG  2 Epistolae S VD aller-5
eınes Bearbeiters harren.
dings hne Rücksicht aut dıie karolingerzeitlichen Papstprivilegien, die auch weıterhin

Von den 375 Nummern des ersten Bandes sınd ehn der elf (Nr I, 71055 Y142;
F7; I3 7146, 7167, 7247, V277: +293; vermutlich auch Nr als Fälschungendes SE VO  z} vornhereıin streichen, da diese Machwerke gelehrter Eitelkeit keıi-
nerle] Quellenwert für das Miıttelalter haben un: daher ın einer solchen Edition besser
Sar nıcht berücksichtigt würden. Ziemlich verdächti wirkt übrigens uch der als
Nr. 172 wiedergegebene, L1UTE Aaus einem Druck Wımphe (1508) bekannte Kurzbrief
eınes Papstes Johannes den Straßburger Bischof Erchem Ferner 1St auf 185 Num-
Inern hinzuweisen, die lediglich 1n Gestalt eines Regests räsentiert werden. Es handelt
sıch etwa Z Hälfte Bündnıis-, Pacht-, Gerichts- Synodalurkunden, die bloßen
Oonsens des Papstes vermerken (Nr. 40, 45, /8, 129, 147, 260, 276, 7203, 7204),
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daneben 1aber auch als Panzc verlorene Papstpriviılegien, VO denen einzelne Textbe-
standteıle och ftaßbar sınd Nr. 108, 231 243, 253 un! 26/, £reilich die Abgrenzung
ZUr großen ahl sonstiger Deperdita, die unberücksichtigt lieben, nıcht völlıg e1in-
sichtig 1st vgl ım übrıgen 1236} azu mag uch die 1er praktızıerte Kombinatıon
VO Regest und eingeschobenem Zıtat beıtragen, dıe keıine hinreichende Klarheıt über
das Bıld der UÜberlieferung vermuittelt vgl eLtwa Nr. 231 miıt der FEdition VOoO  a! Kehr,
Nachträge 234 [SO verbessern Hinzukommen och dıe Regesten
Nr 79 auf das Fragment eıner griechischen Übersetzung ın MG  &B Epp verwıesen
wird, Nr 158 als knappes Insert bei Liud rand VO remona und Nr 162, das Sal keine
einzelne Urkunde, sondern die römıi1sc Synodalakten VO Februar 964 betrifft.
Dagegen MU' 65 ausdrücklich bedauert werden, da‘ be1 Nr. 375 reı Bruchstücken
eınes Papyrusoriginals VO 995! mıiıt 1inweıls auf den Fragmentcharakter VO eiınem
förmlichen Abdruck abgesehen worden 1St.

Es verbleiben demnach 296 eigentliıche Edıitionstexte, VO denen immerhın 21 ın
Jaftes Regesten och nıcht vermerkt In der räumlichen Verteilung der Em-
pfängerarchıve enttallen geläufigen Vorstellungen VO Aktionsradıus des

während das ostfränkisch-deutschePapsttums 1m O JE U /9 Stücke aut Italıen,
Regnum mıt 104 Nummern vertreten 1st (allerdings bei relatıv höherem Fälschungsan-
eıl un auch Westfranken-Frankreich aum dahınter zurückbleibt (71 Stücke). Bemer-
kenswert erscheint die Anzahl VO 23 Brietfen un! Privilegien mıiıt spanischen Adres-
S:  ms sehr 1mM Unterschied England, das RET achtmal begegnet (davon dreimal iın
echten Texten). Wıe sehr innerhalb dieses Rahmens der Zuftfall 1m Spiel ist, mMag das Be1-
spiel der Abteı Vezelay bewußt machen, die dank eiınem Chartular allein sieben
VO 89 / bıs 986 verteilte Papsturkunden, Iso eın Zehntel des BaNzZCH französıschen
Kontingents, autweiıst. Kennzeichnend tür dıe allgemeıne UÜberlieferungslage und die

da: AUS 100 Jahrenmethodischen Schwierigkeiten der Echtheitskritik ıst die Tatsache,
gerade sechs Originale erhalten sind Da 1119}  a päpstliche Privilegien ım Miıttelalter gewiß
nıcht wenıger in Ehren gehalten hat als königliche, 1St diese 1im Vergleich den
Diplomen ttonen minımale Quote wohl 11ULE mıiıt der geringeren Haltbarkeit des
Papyrus klären, den die kurıiale Kanzleı noch bis 1Ns 11.Jh als üblichen Beschreib-
stotf verwand Tatsächlich stellt die alteste auf Pergament überlieferte echte Papstur-
kunde, Nr 175 VO . 96 7/ (Original 1n Bologna), einen völlig vereinzelten Sonder-
tal] ar, der durch den Ausstellungsort Ravenna, tern VO Rom, bedingt seın dürfte
Dıie fünt anderen Originale sınd jedenfalls in markanter Kuriale auf Papyrus eschrieben
un haben siıch seltsamerweıse ausschliefßlich iın den katalonischen Kathedıralarchıven
VO Geronar un: ıch (Nr. 206, 2075 210, 245) erhalten. Von dem 18571 1im
Louvre verbrannten Original der Nr. 128 konnte wenıgstens eın alteres Faksımıile
benutzt werden. Sonst ber dominıeren, abgesehen VO wenıgen urschriftlich vorlıe-
genden älschungen (Nr. 744, 7101, 7242,; 7248, Z T3225 bıs 1943 auch Nr. 3 ’ 1933),
eindeutig die muittelalterlichen Abschritten (ın 193 Fällen Textbasıs), doch mu{ß te man

sıch 69 mal uch miıt neuzeitlichen Kopien, be1 19 Stücken 19888 mıiıt alteren
Drucken begnügen.

Auf dieser Grundlage vereinıgt der Band naturgemäfß eıne große ahl VO kirchenge-
schichtlich bedeutsamen Quellen, die bisher den verschiedensten Stellen nachzu-
schlagen Als Beispiele seıen enannt die berühmten Außerungen Johannes’
7AEN Königsrecht den Bischotsstü len (Nr. 48, 49) un: den Gebrauch der sla-
ıschen Lıiturgie (Nr 5 9 5535 die Anfänge der päpstlichen Privilegierung VO Cluny

Priäemiunenz“ des Maınzer und der(Nr 5 9 6 9 6 9 73—75,; 81 ): das Vikarıat bzw. die
Prıimat des rıerer Erzstuhls (Nr. 79, F193; TZZ2Z 7233 237 dıe Exemtion Fuldas
(Nr. 199), dıe Errichtung der Kirchenprovinz Magdeburg (Nr.154; TF 190, T4
923 die Aufhebung des Bıstums Merseburg (Nr. 269, 270, un!' die Kanonisatıon
des Ulrich VOINl Augsburg (Nr. 3157 Unter den eindeutigen Spurlia hervor 1e

efälschten InvestiturpriIvilegien Leos 111 (Nr. T163; 1050 7166), die Fik-1m 1.Jh
tionen Pilgr1mMs VO  } Passau (Nr. 770, 787, 7116, 7223 sSOWwIl1e dıe unechten Gründungs-
urkunden der Bıstümer Prag un! Meißen JNr. T181, Den inhaltlichen Zugang
diesen wıe allen übrigen tücken erleichtert Zimmermann durch einıge begrüßenswerte
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Neuerungen gegenüber dem Editionsschema der MG  S Diıplomata: Gesondert un: aut
den ersten Blick auffindbar werden nıcht NUr Erwähnungen 1n spateren Urkunden, SON-
ern auch einschlägige Stellen 1n der wıssenschattlıchen Literatur verzeichnet, und
durch nıcht wenıge Sachanmerkungen ZU Text (über Vorlagen, Personen, historische
Hıntergründe a.) sınd weıtere Hınweise vgegeben, für die 1ın den tradıtionellen Urkun-
denausgaben häufig eın Platz Wa  < Die „Vorbemerkungen“ handeln demgegenüber
me1st VO  — der Überlieferung, den Vorurkunden, der Formularbenutzung, gegebenen-talls uch der außeren Form eınes Stücks und der Echtheıitsfrage.

Was die Gestaltung der Texte selbst angeht, 1St einschränkend betonen, da{fß S1e
durchweg nıcht autf Autopsıe der Überlieferung (auch nıcht der Originale), sondern aut
Photos, Xerokopien un Faksımila eruhen un: da{fß aut die Suche ach bısher nbe-
kannten Abschriften „1m Interesse eıner baldigen Fertigstellung der Edition“ verzichtet
worden 1St S VIIL; iımmerhiın ware be] Kottje, Die Bußbücher Halıtgars VO Cambrai
und des Hrabanus Maurus, 1980, m5: der 1INnweıls aut eıne Teil-UÜberlieferung VO
Nr 57 tinden SCWESCH, die alter 1st als dıe benutzte riıerer Kopıe des Die
Kollationierung un die Textkonstitution hat Ziımmermann großenteils Miıtarbeitern
übertragen, die Ende des jeweılıgen Varıantenapparats namentliıch bezeichnet sınd
Damıt InNag CS zusammenhängen, da bei der Verwirklichung des 1ın der EınführungS angekündigten „Leithandschriftenprinzips“ gelegentliche Inkonse UCNZECN auf-
treten, die jedoch hne größeren sachlichen Belang seın scheinen. Au grundsätz-lıchere Bedenken MUu: CS jedoch stofßen, da{fß INa  } auch ın den seltenen Fällen originalerÜberlieferung nıcht dem erhaltenen Kanzleiprodukt, sondern mıtunter den
Abschriften der eigenem Ermessen gefolgt 1St (vgl Nr. 5 nm. b, d‚ J P, Nr. 206
Anm af, bu, C£, CS, C UuSW.) Es ann nıcht 1nnn eıner solchen Edition se1n, die Orı1-
yinale nachträ ıch „verbessern“ (schon Sar nıcht stillschweigend, w1e eın Vergleichmiıt der TIrans rıption Kehrs VO Nr. 5 zeıgt), sondern Ccs mMuUu: darum gehen, eın
überlieferungsgetreues Biıld W1e€e 1U ırgend möglıch lıefern, Iso auch 1m Text
festzuhalten, da{fß der Notar Johannes’ 444 allen Ernstes nıederschrieb umM
MEeCOoTrLUUMm SPCHUELEUS auctorıtas richtig praecessorum MECOTLM SPCCHLUS auctorıtatem, W 45
allentalls 1m Apparat als tehlerhaft gekennzeıchnet werden sollte (Nr. 206 Anm p) Das
holprige Lateın der wenıgen Orıiginale stımmt 1m übrıgen skeptisch gegenüber Zimmer-

Neigung, kopiale Überliefterung nıcht selten nach dem Axıom emendieren,
dıe Kanzleı musse imstande BCWESCH se1ın, Vorurkunden exakt abzuschreiben un
Formulare sprachlich richtig anzuwenden (vgl Nr. 107 Anm. c, Nr. 115 Anm.1ı
Nr. 150 Anm. d} Nr 121 Anm Nr 130 Anm Nr. 133 Anm. d, Nr. 130 Anm 5y
Nr. 151 Anm C; Ö.)

Eınıge Bemerkungen sind uch ! Nachweis der kırchenrechtlichen Vorlagen 1n
den Fußnoten machen. Sıe bedürten gelegentlich der Ergänzung (z in Nr un:
210 durch InweIls auftf dasselbe /Zıtat Aaus Leo 5344, Miıgne 5 9 1203 A) der
auch der Korrektur z B 1St Nr. 206 nm.4 wörtliche Quelle Gregor I E Reg 11 1 ,
MG  AB Epıst. 1‚ 114, vgl uch Fuhrmann, Eintflufß un Verbreitung der pseudo1s1do-rischen Fälschungen Z LE, 5 D Anm. 63; bei Nr. 137 Anm. dürfte ehesten
Innozenz 286, Miıgne 2 $ 473 A gemeınt seın). Wiıederholt wırd durch Anfüh-
LUNS der Ausgabe VO' Hınschius auch beı echten alten Dekretalen (Nr 787 Anm 1
18, ZU: Nr 100 Anm 2‚ Ö.) Unkundıigen eıne UNANSCINCSSCHEC Vorstellung VO Eın-
u 4ß Pseudoisidors 1m 10. Jh suggerlert, W as Nr. 787 Anm dahın führt, da{fß selbst eın
Sanz gaängıger, ın vielen Sammlungen enthaltener Innozenz-Briet (JK 29 vglH. Wurm, Apollinarıs 1 9 1939; 3678 Z „Pseudo-Innozenz“ wırd (auch Nr 44
Anm 1St 447 nıcht „Pseudo-Leo“, sondern echt), während umgekehrt verkannt Ist,da: der Anfang VO Nr 10 auf wörtlicher Wiıedergabe Pseudoisidors beruht (vglFuhrmann, a4.a.0 306 Anm 36) Da un! Ort sınd uch die Angaben ber die ma{ßs-
geblıche Edition berichtigen (Z Nr. Anm sSOWeıt Dıonysıana, her 149

137 als eb 18 der Miıgne; Nr 787 Anm I 21 MG  &S Concılıa Mansı;
Nr 202 Anm MG  . Epp Mıgne), W as übrigens TSLT recht für Königsurkundengilt, beı deren Erwähnung IN}  3 häufig den 1nweIls auf die einschlägigen Dıplomata-Bände vermiıföt (Nr. 2 Anm.2, Nr. 7 Anm.2, I Nr. 724 Anm. SOWI1e Anm. 1 9
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erst dıe DD-Ausgabe Kehrs den Nachweıs erbracht hat, da: die Vorurkunde Arnaolts
echt ist!, Nir. 27 Anm e USW.).

Das Kernproblem jeder Urkundenedition, die Scheidung VÖO echt un: unecht,
erweıst sıch 1m vorliegenden Fall als besonders dornı 65 Feld IDıie Gründe treien eım
Durchblättern des Bandes rasch Zutage:! Dıie Abfolge unzweıftelhaftt echten Stücke 1St
1m 0:Jbh och lückenhaftt, unsere Kenntnıiıs des Kanzleipersonals spärlıch un das
textliche Erscheinungsbild wenıg standardısıert (um VO  - „Aäufßeren Merkmalen“

der seltenen Originale ganz schweıgen), da{fß wesentliche Kriterien der dıplo-
matıschen Kritik enttallen, die be]l den gleichzeitigen Kaiserurkunden der ttonen w1ıe
auch beı spateren Papsturkunden etwa des 2a7Zu verholten aben, dıe ahl der
och ernstlich umstrıttenen Texte ımmer weıter einzuengen. Tatsächlich scheinen die
Benutzung des Liber Jurnus und die Korrektheıit der Angaben ber Notare un:
Datare dıe einzıgen Mafistäbe se1ın, dıe bel Zımmermanns Materı1al durchgängıg Z

vergleichenden Bewertung bereitstehen, jedoch keineswegs in jedem Einzeltall Klarheıt
schatten können. Wenn beı auffällıgen Befunden anderer Art mangels gesicherter Paral-
lelen kaum entscheiden ISt, W as der Kanzleı och „zugetraut” werden dart un W 45

nıcht, bleibt methodisch Nur der Umweg ber die Besıitz- un!‘ Verfassungsgeschichte
der Emptänger, Verdachtsmomente erhärten der auszuraumen. Dafßs eıne solche
Arbeıt nıcht 1im Rahmen dieser FEdıtion eısten WAar, betont der Herausgeber vewiß
mıt Recht, weshalb seiıne Vorbemerkungen eher als „Reftferat des Forschungsganges
und des derzeıtigen Wissensstandes“ angelegt hat (S 1A) Allerdings bewahrt ıh 1es
nıcht davor, bei der Deklarıerung der jedem Stück vorangestellten Nummer eın resu-
mierendes Urteıil abgeben mussen, das L1UT bei D der 296 gebotenen 'Texte muıttel-
alterlichen Ursprungs 1mM Sınne völlıger Echtheit auställt un!‘ 1n 83 Fällen Fälschung, 1in
43 weıteren Verfälschung konstatıert. Diese Einschätzung dürtte insgesamt
ungünst1ıg ausgefallen se1n, namentlic deshalb, weıl sıch Zimmermann damıt teıl-
weıse 1n Abkehr VO  — seinem eigenen Regestenband VO 1969 einıgen Fälschungs-
thesen der etzten Jahre angeschlossen hat, dıe och eindringlicher Diskussıion bedürfen
un entternt davon sınd, den „derzeıtigen Wissensstand“ repräsentieren. Das gilt 1n
erstier Linıe VO Rathsack, Fuldaforfalskningerne (1980), dessen weıtreichende, VO'

Fuldaer Betunden ausgehende Konstruktionen (vgl VOoOrersti H. Jakobs; Zu
Thesen ber die Fuldaer Papsturkunden, F 1981, 2798 Zimmermann nıcht
1m DanNzZzCN, ber doch ın wichtigen Teılen übernahm, da: ıhm 11U' die bisher eI-

dächtigen Nr 7256, *27 7280, 23 als Spurla un: Nr 16, 42, F 8 9 124, 199 270;
278,; 321 als vertfälscht erscheıinen. Stark VO Rathsack inspirıert 1st uch der antechtbare
Versuch, dıe Diskrepanzen 7zwischen den verschiedenen Primatsprivilegien der Jahre
968 —975 durch mehrtache Fälschungsverdikte auszuraumen (Nr 7191 un: die Trıierer
Gruppe Nr. 41955 1222 Z WZIS 7234;, Dıie Tucke des Objekts lıegt 1er 1ın
der N: textlichen Verzahnung, dıe azu ZWINngt, Reihen VO Vor- und Nach-
urkunden entweder akzeptieren der verwerten. In einıgen anderen Fällen dürtfte
schon A4Aus$S den Vorbemerkungen hervorgehen, da: neben völliger Ablehnung sehr ohl
auch dıe Annahme VO  3 Verfälschungen 1ın Betracht kommt (so Nr. der Ent-
sprechungen mıt Nr 159 terner Nr *223 7258, 1259 Unter den als verfälscht
ausgewıiesenen Stücken ann VO  . tünt der sechs Sanz abgesehen werden, weıl die
Interpolatıon Nur in einem eıl der Überlieferung auttritt un: daher nıcht 1ın den
Editionstext, sondern ın den Varıantenapparat hätte Eıngang tinden (Nr. 1 ag11
149, 2FE teilweıse Nr. 302; vermutlic uch Nr 282) Nıcht sonderlıch überzeugend 1st
schließlich dıe Verdächtigung einzelner Satze in Nr 5 9 ö1, 104, 229 268, 290 und 295

Angesichts mancher Bedenken und Einwände, dıe 1er vorzubringen .A1y lıegt
dem Rezensenten ZU Abschlufß eiıner langen Besprechung sehr daran, dıe Propor-
tiıonen zurechtzurücken. Man wiırd einen Band w1ıe diesen gerechterweıse nıcht
theoretischen Optimum, sondern eher Status quUO Nntie InNCSSCIl haben und dem-
mäfß 1n den ank der Fachwelt datür einstımmen, da{fß CS erstmals über-
aupt gelungen ISt, dıie urkundliıche Überlieterung eiınes größeren Abschnuitts der alteren

Papstgeschichte zwıischen ‚Wwel Buchdeckeln darzubieten. IDies allein schaftft den Über-
blick in der gebotenen Vollständigkeıt, dıe weıterreichenden Aspekte des päpstli-

' *  ED
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chen Kanzleıwesens, der kırchliıchen Rechtsentwicklung und der taktıschen Geschichte
des Öömischen Prımats umftfassend ertorschen. Ohne Frage wiırd 1es auf der
Grundlage VO' Zıiımmermanns Edıtion un gelegentlich auch iın Ausemandersetzung
mıiıt ıhr in vielfaltıge e.ue Beleuchtung rücken, zumal]l WENN, w1e WIr hoffen, bald der
zweıte Band un! dıe Register nachtolgen.

Bonn Rudolf Schieffer

Wıinftfried Fauser S] Die Werke des Albertus Magnus ın ıhrer handschritft-
lıchen Überlieferung. Teil I Die echten Werke Münster Aschendorftff 1983,
483 Seıten, Leinen, 128;— (Alberti Magnı, ÖOpera Omnıa, Tomus Subsidiarıus I)
Pars
Bei eiınem Werk w1e dem 1er vorgelegten Repertorium kann dıe Autfgabe eıner

Rezension wohl NUur darın bestehen, die medijävıstische Forschung ın ıhren verschie-
denen Zweıgen darauftf autmerksam un ın groben Umrissen mıt dem Inhalt bekannt
machen. In seıiner Einleitung (  za G ınformiert der Vertasser ber dıe ersten
Pläne eıner derartiıgen Siıchtung und Sammlung der Handschriften, ın denen die Werke
Alberts überlietert sınd, die Bernhard Geyer, der Leıter des 1931 gegründeten
Albertus-Magnus-Instituts, als Voraussetzung einer kritischen Ausgabe der Werke
Alberts gefalst hatte. Im Rückgriff auft dıe Vorarbeiten dieses Instıituts un Eınbe-
zıehung der 1in der Zwischenzeıit durchgeführten Erschließungs- un Katalogisıerungs-
arbeiten och nıcht durchgearbeıteter Handschriftenbestände hat Fauser diesen ersten
un! gewißß wichtigsten eıl des Gesamtwerkes, die Überlieterung der echten Werke
Alberts,;, erarbeıtet.

Eınige Zahlen mMO VOT Augen tühren, ın welcher Größenordnung sıch diese ent-

sagungsvolle Arbeit Zugrunde ıe das bereıts VO: Albertus-Magnus-Institut
vorgelegte Verzeichnis der echten Wer Alberts, 41 phiılosophische un! naturw1ıs-
senschaftliche Schriften, theologische. Diese sınd iın eLWwa 2000 Handschritten ın
274 Bibliotheken Europas un! Nordamerikas autbewahrt. hat das Materıal ın seiınem
Repertorium systematisch-chronologisch angeordnet. Beıi jedem Werk wiırd die hand-
schrıiftliche Überlieferung möglichst vollständig verzeichnet. Die Daten der Hand-
schritften werden für die Fragen der Echtheıt, der Identifizierung und der Verbreitung
ausgewertetl. Nıcht L1UTLE Vollhandschriften, sondern auch Handschritten VO gesondert
überlieferten Büchern der Teılen, Fragmenten, Exzerpten, Abbreviıjationen und Über-
setzungen sınd aufgenommen. Die Handschritten der einzelnen Werke werden bıs ın
Einzelheiten Ww1ıe Zuschreibung, Titel, Zeıt un Text beschrieben, da{fß alle Anhalts-
punkte, welche tür Echtheit un! Verbreitung eiıner chrift VO Belang sınd, dargeboten
werden. Dıie Angaben ber die Handschritten abschließend, werden annn noch jeweıils
die FEdıtionen ın den Gesamtausgaben VO: Jammy (1651), Borgnet 0&  » der
Editio Coloniensis SOWI1e moderner Ausgaben einzelner Werke bzw. Werkteile ANSC-
tührt. Dıieses umfangreiche Materıal wiırd schließlich durch / Regıister verschiıe-
denen Gesichtspunkten erschlossen, W as der „Benutzbarkeıt“ un: dem „Nutzen“

dieses Werkes ın hohem Mafße dienlich 1st. In eiınem „Zuschreibungsregister“
(341) sınd alsche Autorenzuweisungen zusammengestellt. Das „Titelregister“
34230673 enthält „ Titel, die den Hss entnommen sınd, dıe ın diesem Repertorium für
die Beschreibung der einzelnen Werke verwendet werden“ Eın „Inıtıenregister“
83 SOW1e eın Verzeichnis der einzelnen Schreiber („Schreiberregister“
6—4 schließen sıch Die AUS der Sammlung VO' Sır Thomas Phiıllıpps SLam-
menden Handschriften werden 1m Regıster (402 eıgens aufgeführt Im „Zeitregister“
(403+412) werden zunächst die testdatierten un! datıerbaren Handschriften, alle
Handschritten ach Jahrhunderten geordnet, VO 111 bıs Z.U' XVI. Jahrhundert,
zusammengestellt. Das 7. Regıster schliefßßlich verzeichnet die Bibliotheksorte
34  » 1ın denen sıch die einzelnen Handschriften befinden. Schon während der
Drucklegung des Repertoriums hat weıtere Intormatiıonen ber Albertus-Hand-
schriften erhalten bzw. Cu«cC Handschritten entdeckt. In eınem Nachtrag (470—48 hat


